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Der sterbende Sokrates
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Der ſterbende Sokrates .

Sdhon ſchwamm im truͤben Becher auf ſeinem Gift
Dein Tod , o Sokrat ! und in dem drohnden Aug

Der ungerechten Richter flammte

Wuthende Freud an der Quaal der Tugend !

Nur deiner Schuͤler Aug uͤberſchwemmt' ein Strom

Gerechter Thraͤnen. Billig beweinten ſie

Den Mund , der ſich nicht mehr der Tugend

Lehren zu reden , eroͤffnen ſollte .

Sokrat erbebte nicht vor dem nahen Tod .

Er blickte ſtandhaft uͤber das Grab hinaus .

Sein Geiſt ſchwebt , von dem Leib entfeſſelt,
Schon in Elyſiens goldnen Feldern .

Weint , Kinder , ſprach er , weint nicht um meinen

Tod !

Goͤnnt ihn der Tugend , goͤnnt ihn eurem Freund !

Ich ſterbe ja , der Tugend Opfer ;

Sollte ſie mich in dem Tod verlaſſen ?

Die



318 Der ſterbende Sokrates .

Die morſche Huͤtte, wenn ſie zuſammenfaͤllt ,

Erdruͤckt den Geiſt nicht . Goͤttlicher fliegt er auf ,

Von ſeiner ſchweren Buͤrd entlaſtet ,

Die ihn im Leben zu Boden druͤckte.

Beweint Tyrannen , wenn ihr ſie ſterben ſeht ,

Wenn die erwuͤrgte Unſchuld um Rache fleht ,

Wenn ihnen die erzuͤrnte Gottheit

Von dem Olympus entgegen donnert !

Wenn von dem Abgrund , der ſie verſchlingen ſoll ,

Die Seele ſchauernd oft noch zuruͤcke bebt ,

Bis Gott mit maͤchtger Hand ſie faſſet ,

Und in den Orkus hinunter ſchleudert !

nBenn aber Weiſe ſterben ; ſo warten ſchon

Auf ſie die Goͤtter , wie wir auf einen Freund ,

Der lang die wilde See geprüfet ,

Und itzt die Segeln zum Ufer drehet .

Dort blüht der Hain ſchon , wo er entzuͤckungsvoll

Die neuen Freunde ſehn und umarmen ſoll .

Dort wird in ihre heilgen Becher

Goͤttlicher Nektar herunter triefen .
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Dort wird die Tugend , welche Tyrannen hier

Zu Boden treten , ſiegreich ihr glaͤnzend Haupt ,

um welches ewge Palmen gruͤnen ,

Unter den himmliſchen Reihen erheben !

Dort wird die Wahrheit , die ſich in tiefe Nacht

Vorm kuͤhnen Blicke ſterblicher Weiſen huͤllt ,
Uns ihren heilgen Tempel oͤffnen,

Welchen ein ewger Mittag erhellet !

Bleibt , Freunde , bleibet mir und der Tugend treu !
Kein Marmor iuelde , wo ich begraben bin !

In euren Herzen will ich leben ,

Wenn ich im Reich der Verweſung modre .

Fuͤr euch , ihr Richter ! will ich die Goͤtter flehn,
Daß ſie das Schwerdt der Rache zuruͤcke ziehn.

Erwaͤget ſelbſt , ob Gotteslaͤugner

Ihre Beleidiger lieben koͤnnen ?

Ich fuͤhl, ich fůͤhle ſüßre Ahndungen ⸗⸗

Schon windt die Seele ſich von dem Koͤrper los ,
Und ſtrebt , gleich dem aͤtherſchen Adler ,

Zu den Geſtirnen empor zu fliegen !

So
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So ſprach der Weiſe ! goͤttlicher Schimmer floß

um ſeine Stirne . Gleich dem Anakreon

Nahm er den gifterfuͤllten Becher

Laͤchelnd , und trank ihn mit ſtarken Zuͤgen.

Die Richter ſtaunen ! Langſam ergießet ſich

Die Todesblaͤſſe uͤber ſein Angeſicht .

Bis ihm der Tod vom ſchwarzen Becher

Schaͤumend durch Nerven und Adern ſtroͤmte!

Nun huͤllt er ruhig ſich in den Mantel ein ,

und ſinkt zu Boden . ⸗⸗⸗Tugend ! dich nennt er noch

Im leiſen Roͤcheln ⸗⸗⸗Tugend ſchwebet

Noch auf dem ſterbenden Mund des Welſen !

Beweis ,

—
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